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ch gef h - 
iinen chirurgischen Eing { i 
internationa anerkannten 


le und Beruf. Und dann ... 


Es ist ‚soweit!!! 


‚stand bevor. Nicht nur die Eises 


‚ Reminiszenz der sechziger Jahre 


te werden deshalb auch oft 


SEBESIERIE 


Es fing damit an, daß Fjelm ir- 
gendwann, als es schon dunkel 
war, vor einem Fernseher aufwach- 
te und im MTV gerade eine Sen- 
dung über Independent Music lief. 
Um 19.48 Uhr machte er sich dann 
auf den Weg, Fjulmo zu treffen. 
Wenn man nämlich Sylvester ohne 
ein nettes Mädchen feiert, das 
einen gut vertsteht, dann gibt es 
Sachen, die weit aus komischer 
sind. Fjelm und Fjulmo erachteten, 
"auf einer Popperfete, wo die Mäd- 
chen schön anspruchslos sind, je 
ein solches zu meeten. Daraus 
“ wurde dann aber nix, da es sich 
‚erstens um keine Popperfete han- 
al (>2Wir kuckn erstma was in 
päs läuft, wa Kulle€) und zwei- 


wo's lank geit. Nachdem sie 
bis 21.30 gewartet hatten, besan- 
en sie sich, die Party in der 
 TU-Mensa aufzusuchen, wo u.a. Ma- 
ven Post und Plan B spielen 
sollten. Dort stießen sie dann 
nach mehrmaligem Herumlungern in 
der Vorhalle auf ihren Freund 
Gjelmgö, der ihnen den Weg zu 
einer -offenstehenden Hintertür 
wies, die sie kurz darauf mit 
einem Hippiepäärchen als Vorhut 
rege begingen. Sie wurden von 
fast unidentifizierbaren Ge- 
3 chkulissen empfangen, die 
wahrscheinlich von The Jugglers 
oder so stammten, und straften 
sie mit mißbilligenden Blicken 
nd abwertenden Gedanken. Nachdem 
The Jugglers oder so verstummt 


Montag, arbeitsreich, Streß in Schu- 


Ein Enlepannendas Konzert mit den 

Kinks (was eigentlich gut hat lang 

gewährt) und Marquee Moon (sprung- 
Eicbereit to the Top zu springen) 


te, auch die Jahre des überwiegend 
gesetzteren Publikums machten den 
Abend zu einer eher unextatischen 


die Kinks und zu einem Den 
für Marquee Moon. Im Deutschen 
wird nämlich Disaster mit 'e' ge- 
schrieben, im Englischen hingegen 
mit einem 'i' nach dem 'D'. Disaster 
Area's (man beachte das 'i') Konzer- 


einem Marky. Eine skeptische Desin- 

; teressiertheit stand den Marquees 
gegenüber, und viele fragten sich 
wohl: »Sind das die Typen. deren 

; unsere Kinder gern lauschen?« Auch 

. mein früherer Lehrer der deutschen 
Sprachkunde (Wahlfach in finnischen 
Oberschulän) konnte offenkundig mit 
der Mischung aus Sisters of Mercy, 
60'Beat und Trash (stand jedenfalls 
auf Ast Gitarre) nicht viel anfan- 


1r: BEER £ 


Sprichwort). Aber war es ein Wun- durch EEOOH, 

der? Nein, sage ich Euch, nein. Mit gut!) zu kom 

diesem Sound war niemand, der die wurde von : 

LP der Marquees nicht - mindestens Begleitung Be zu hrem Wu 
' zehnmal gehört hat, zu überzeugen, papi erkoren, Der Bassist war das 
8.0. Die Gitarre ffsirrkschchchnete ulkigste seit dem Baßmann von 
ob des guten Vorsatzes (®Trash«) Stunde X. Die Band hatte ein Key-. 
zu sehr, so daß kaum eine klare board, damit der Schlüssel vom 
Differenzierung der Songs möglich Sportcoupe nicht wieder unauffind” 
war, was heißt, daß man sie nicht ber im Schnee verbleibt, spielte 


gut genug voneinander unterscheiden 


der Typ nicht kam, der wuß- ;/ 


The Han en Fest 


:SICH!« Begeisterung. Bevor Plan B 


gen. Sein Gesichtsausdruck sagte 
nur: »Ärks! Ich will etwas Positives die Band hat nämlich schon 


Gigs gebracht, und besonders na 
der LP »Strangers In The 
biz« Besanren als solche 


aus unserer (seine Frau war auch 
da) Vergangenheit hören!« Der sich 
in Posen (da wo die Einstürzenden 


Neubauten sespielt hatten) werfende, verdient. 

mit dem Mikrostativ handtierende, Deplaziorane Bw 

über die Bühne rennende, mit .den setzung denken 

Armen mystisch rudernde, bedrohlich, natürlich, Fjelm und Fiulnie Gedach? 


wissend um den Untergang drein- ten daran. Alt-Rocker und Type 
schauende Nigel Degray konnte nur die mit 17 Bieren intus ihre Jug 
seine Anhängerschäär, die heute beschwören, können Marquee 
abend in der Minderheit war, über- nicht gut finden. Aber nun 
zeugen, wahrscheinlich hatte er Kinks. Sänger Ray Davis, 

nicht das Zeug dazu (altfinnisches dem berüchtigten Be 


Ä sauber und war ganz gut. N 
kann, um zu sagen, daß das wahr- wehr ich Fe j var er a 
scheinlich gerade den Unterschied stner) am Se el Kali eu 
macht. Und leider, leider tat der die Nachtgedanken von Kuli zu 
a erhaschen. Ich konnte wirklich gu 
einschlafen; thanx, Kinx, ey! 

Njuhäären alias H. Destroi 


Au. eo 


Freunde 'innehaben. Schließlic 
Johnny kund, daß er und 
Kumpanen da seien, was & 
sehr schön gewesen wäre, wä 
nicht 10.000 Teenies gewesen, d 
kreischten, hüpften und alle 2 


waren, kristallisierte äich aus 
der schwarzen Masse ein reger 
Freundeskreis unserer drei 
Helden, mit dem sie viel Kommuni- 
kation hatten, u.a. auch Robert 
Meshias B. (s. Identifikationen). 


fand ih j 
ein ni 2i Tiash fehle. Nach 


Iehn-Bäh 


überstanden hatten, beschlosser| 
sie, eines der vielen Cafes 
besuchen, die ihrenHeimweg : 
ten. Als sie spät in der: 
bei einem 'Schneesturm nach 
{ amen, zogen sie sich ihre 
« PB dung aus, Ä) 
38 Stühle und 


“ 


_ Wohlwollend nahmen unsere Freunde 
und ihr Bekanntenkreis, kis auf 
Gjelmgö und Njümäär, den weiteren 
Verlauf des Abends durch Maven 
Post aus Canada in Empfang: 

>CANADA - DAT HAT WAT FÜR 


zum Tanz aufspielte, wurden unse- 
re Helden sehr durch Peter Bitte 

geprüft. So schnell, wie er dach- 
te, wird er sicherlich keinen 
Platz in den Herzen unserer 


1 


Finnisch fur Deutsche 


‘In der 8. Lektion fur die Mittel- 

stufe behandeln wir zunschst den 
Unterschied zwischen dem unbe- 
stimmten Artikel und dem Posse- 

sivpronomen, wobei wir gleichzei- 
tig das Konjugieren im Presens 
uben. 


(Ein Herr und eine Dame liegen 
unbekleidet im Ehebett.) 


Er: Was isst Dein Name? 
Sie: Ich heisse Brogstte. 
Er: Brogstte ist ein Vorname. 
Sie: Ja, Nelsen ist mein Nachna- 
me. Mein Mann heisst 
j Kjerm. 
Er: Ich heisse Pjerlii. 


Die Endungen der starken und 
schwachen Verben sind im Pre- 
sens gleich. Beachten Sie die 
Verwendung der Hilfsverben (sein 
und haben) und den richtigen Ge- 
brauch der Zahlwerter. 


Sie: Wir haben ein Kraftfahr- 
zeug. Mein Mann fehrt mit 
der Bahn ins Bure. 

Er: Ich bin 37 Jahre alt, wiege 
dennoch 93 Kilo. 

Sie: Kjerm ist 5 Jahre elter und 
1 Kilo schwerer. 


Beachten Sie hier bitte den Plu- 

rale tantum des Massenwortes 

Kilo bzw. Kilo im Vergleich zu 93 

und 1 Kilo schwerer. Die Diffe- 
renz bildet genau das Wort 
funpfundfiertzig. Doch nun zuruck 
zu unserer Geschichte. 


Er: Mein Onkel wiegt 79 Kilo. 
Haben sie den Fehler entdeckt? 


Er: Sein Zug fehrt um 6 Uhr 45. 

Sie: Mein Mann ist fest ange- 
stellt. Er arbeitet bis 
17 Uhr 30. : 

Er: Ich habe drei Kusinen. Sie 
wiegen zusammen 234 Kile. 


Jetzt bilden wir den Konjunktiv 
durch Umlaut aus dem Imperfekt 
des Indikativs und uben das bis- 
her gelernte. 


Sie: Wenn Kjerm eine Monatskarte 
haette, keme er um 18 Uhr 
45. 

Er (rseuspern): Wärde ich vier 

> Kusinen haben, wogen sie 
312 Kilo. 


(Der Ehemann betritt das Schlaf- 
zimmer.) : 


Kjerm: Ich heisse Kjerm und wie- 
ge 94 Kilo. 

Er: Ich heisse Pjerli. Mein Zug 
fehrt um 19 Uhr 26. 

Sie: Das ist mein Mann. 


Er: Das ist meine Hose. 


Kjerm: Das ist meine Aktentasche. 


Kommen wir nun zum praktischen 
Teil von Lektion 8, 


Stellen wir und folgende Szene 
vor: Ein gut bekleideter Mann 
steht einsam an einer gut aus- 
sehenden Altestele der Linie 39 
von Rotenburgennen nach Rosehr, 
Hauptbahnhof. Plotzlich erscheint 
ihm eine schlecht aussehende, 
schon etwas geslterte Dahme, 
zusammen mit einem noch elteren 
Hund. Schauen wir uns nun an, 
was geschieht, wenn wir den Mann 
nach dem Hut der Frau fragen 
lassen. 


Er: Oh, das Hut ist aba schjen! 


Wir merken natärlich sofort, daß 
dieser sonst sehr gut aussehen- 
de junge Mann, wie oben bereits 
erwshnt, sein Finnisch in Ober- 
finnland gelernt haben muß! 


Sie: Oh, mein Hund halndelen sich 
um einen Rehpinjer. 

Er: Oh, ich werte jetz . schon 
noch das zehn Minuten. 

Sie: Oh, er zehlt schon funf 
Jshre an sein Alter, 


So, jetzt kommt Ihre Aufgabe. Wir 
lassen jetzt noch einen dritten 
Mensch mit Läcken in den Aussa- 
gen auftreten, die sie sinngem&ß 
aus den einzelnen Abschnitten 
einzutragen haben, 


3.: Guten Tag, ....... BZ BEER 

Er: Wie spet ist das? 

3.: Es ist jetzt .... Uhr. Wie lang 
warten Sie ....- schon? 

Sie: Es handelen sich hier um 
einen Rehpinjer mit mei- 
nen Hund. : 

Er: Oh, ich lieba jetz das drei 
Fund Buttha. 5 

3.:  »Ich weiß, daß ich nichts 
weiß. 2... „. Sie Beethofen? 


Unaufgefordert pinkelt nun der. 
Rehpinjer dem gut aussehenden 
Mann ans Bein. ö 


Er: Oh, ich hztte jetzt Lust auf 
das einen Malzkaffee. 

Sie: Rehpinjer gehgren zur Klas- 
se des Szugetiere. 


Bitte beachten Sie den Genitivus 
possessivus, sowie den Klassen- 
unterschied. 


3.: Gucken Sie nur; er hat ihnen 
NETT Bein gepullert. 
Er: Oh, ich glaube, das meine Uhr 
ein wenig hinter das her 
geht. Ich hetzte. 
Sie; Alle Hunde sind Mehrzeller. 
3.: Nein, nein, Sie mässen mich 


en ‚  gepullert hat er 


Er: Oh, das kommt mein Bus, 


5 (steigt ein) 

Sie: Das langere Samstag ist 
stehts der erste Sonn- 
abend in Monat. 


LTESTOL 


Ihre Aufgabe zum nzchsten Mal 


besteht darin, die einzelnen 
Charaktere zu bestimmen und die 
Grundform zu nennen. Soviel fur 
heute und nicht vergessen: Alle 
weiblichen einsilbigen Substanti- 
ve ohne Umlaut werden schwach 
dekliniert. 


Polizei — Revier 
Hill = STREET 


Ich liebe diese Sendung übermaßen, fast noch 
Bi noch mehr als $Ein Colt für alle Fälle€ und >Re- 

' mington Steele {der, der immer so hübsch tut), 
denn mein Polizei Revier Hill Street ist so gut 
und so von nebenan und gütig, vor allem der 
nette Sergeant Esterhaus (der, der immer sagt, 


: daß man in dem Zoo da draußen aufpassen muß 
| und so, und wenn der das dann immer sagt und 
dann das Garagentor aufgeht und dann die Melo- ö 


die erklingt, dann schießen mir unweigerlich die 
Tränen in die Augen. Die Melodie gibt es "übrigens 
auf Platte von Mike Post mit der von ?Magnum« 
auf der A-Seite und dem roten Ferrari auf dem 
Cover, und wenn dann manchmal Joyce Deavenport 
mit ihrem schönen Engelsgesicht Frank Furillo 
fragt, ob sie ihm seinen Mandanten verteidigen 
derf «(das ist jetzt hier sexuell gemeint, weil die 
nämlich Rechtsanwältin ist und es nicht besser 
‚weiß?, dann beneide ich ihn <Frank> immer sehr, 
aber da dann sein Piep-Ding immer piept und er 
dann immer im Revier anrufen muß, haben sie se- 
xuell sicher noch nicht richtig miteinander ver- 
kehrt. Aber wie gesagt, die Serie ist so gut, daß 
das dort auch nicht hingehört. Ha 


Bis nächstn Samstag, 
22.05, SAT 1 Euer 


SAREN HILLIIÄNEN 


Thema Nr. 1: Kinder kommen in die Pubertät (ZDF) 
sehr wenig über die Probleme und Gefühle 
€ 12- oder 13-Jährigen gesprochen, besonders | 
aber nicht im Fernsehen. So war es äußerst erfreu- 
lich, endlich einmal auf deitschem Bildschirm etwas. 
darüber zu erfahren. Die Auswahl von Fast-Erwach- 
senen war genial: So erzählte uns Nina (13), daß sie 
ihre erste Menstruation noch nicht gehabt hat (Na ja, 
macht nichts Nina! Olof Palme hatte sie auch erst mit 
16, ist allerdings früh gestorben), sich aber darauf 
freut, ihr Vater, daß er nach seinem ersten Samener- 
guß (das, das immer so spritzen tut) nicht mehr zu | 
seiner Großmutter (Sie hatte bereits ihre letzte 
Menstruation; macht nichts, Omi!) ins Bett gekrochen 
ist und schließlich Jörg, daß er zwer gerne mal in 
einen Sex-Shop gehen würde, auf der anderen Seite | 
aber auch nicht, weil, wenn da vorher schon 15 
Leute gewesen sind, ist da ja alles voll.« Tja, daß 
sind die Probleme und Überlegungen von ihnen, kräftig 
geschürt von unserer Konkurenz, die dann auch noch 
zu Wort kam, der BRAVO nämlich. Darüber brauch ich 


EEE EN NE 
Es wird 
eines/r 


wohl nichts zu sagen, da man ihre unergründliche 
Aufopferung für die Jugendlichen ja bereits kennt. 

Hier ist aber dennoch Susanne besonders zu nennen, 
die fast Tag und Nacht am Sorgentelefon sitzt und 
den jungen Leuten schnelle Ratschläge gibt, wie sie 

sich in Schule, Liebe usw. am besten verhalten. Su- 
sanne zieht jedoch hingegen den Telefonverkehr vor. 


Interessant war denn am Schluß noch, wie für Monika | 


(14) der Traumjunge auszusehen hat: »Er sollte gut 
aussehen, damit man ihn auch vorzeigen kann. Außer- 
dem sollte er einen guten Kontakt auch zu meinen 
Freundinnen haben, damit er nicht zu Hause bleiben 


muß, wenn wir ins Kino gehen und meine Freundinnen 
Hören, daß er mitkommt.« Alles in allem ein gelunge- 
ner Beitrag, wie ich meine. Er scheint mich einen | 
Schritt weitergekommen zu lassen, die Probleme und 
Gedanken dieser Buben und Mädels besser zu verste- 
hen, also auch besser mit ihnen umgehen kann. 


FADUIA NERINNEN 
PJEELGERINSRIN 


Wenn andere den Löffel abgeben, fangen wir erst an zu kochen 


DER SCHEISSLADEN 


Schallplatten, Kassetten, Bücher, Zeitschriften, 


T-Shirts, Fanzines, Videos 


Täglich 12.00 bis 18.30 Uhr 


‚Sonnabends 12.00 bis 14.00 Uhr 
Langer Samstag bis 18.00 Uhr 


Großbeerenstraße 50 - 1000 Kreuzberg 61 - Telefon (030) 78516 22 


Kommunikation 


Keine ne 
schwer, um keine 
Frage verlegen: 
F. Brun-Apfel. 


la Ali er 
a alu A Lin. ‚mein 


Lose. 2.4 
unol habe quch schen einem Iran 


Briten! 


u nad. und mune 
mol will mul mir schlafen. Wir 


s 2 u RN 5 ws ; chen sch Sa Nun aber zu Dei- EN 
haben ah Much ROT, die 4 Ja, er schläft PS: Ich bin Löwe, 
ig mit Dir, weil "zwar noch nie vergewalt 
nach dem Juliani- ' habe es aber schon 


der 
Tage, 


Liebe Karollal Sg 
Vorsicht vor Briten! Das 
sind alles Rowdys und 


BAgR Amel 10, un no 2” 


Kalender alle Widder Fernsehen gesehen! 


Lieber Fjulmo ! 

Ich bin schon gar doll in oder Pu- 
bertät und mich juckt s ganz oft zm 
Arsch. Vor allem im Spod und An oder 
Tafel im Erolkunde. Meine Fragen: 


Deine Fragen els diese Anzeige ‚besser 
.. oder nein, es müßte wahrscheinlich 
heißen: »Besser als diese Anzeige.€: 


1. ) Geht das wi 2 . | SATESIEREREENEN 4 

2.) Wie lange davert olas noch an? iz m m iger als angen = 

En q 3 \ z im greich wird nicht gerne gesprochen, er | 

3.) Was kaun ich olagegen tun ? iz Im Intimberei IE Bis a oyens) | 
En Intim-Spra ‚Ho: vi ndreiben ı 


ledikament, welc! 
Salbe (rezeptfrei in Apotheken). 
® hiift Obere gegen starken Juckreiz bei Flechien | 


Reine r, 15, Addresse unbekamt. 


Be RT \ n Ag a vi - ; Se & Nach mehrmaligem lesen fand ich, daß 
Bei Jucken und Brennen Ä es für Dich als Junge nicht ganz zu- 
P a a trifft. Wenn Du ein paal nette Mäd- 
im Analbereich: : chen kennst, splich sie doch mal da- 

Sa lauf on und gib ihnen die Anzeige. 
Dann ist w nicht alles um- 
sonst chin. S r 


Lieber Reiner! 
Ich glaube nichts beantwortet alle 


LIEBER Found. 
MEIN KIND 

HAT SCHLECH- 
TEN UMGANG! 


HILF MIR! 


FETER @ HARTIN, 9944) 


ur ung 


» Euch an Euren Altersanga- 
7 verraten habt, habe ich na- 
‚lich bemerkt, daß das nur ein 
Witz-Brief war ...! Deswegen ant- 
worte ich jetzt auch so: 


brachten Ernsthaftigkeit vortragen. 
Jesses, das sitzt tief, he ...? Hat 
Tjaja, so reagiere ich auf Briefe, wohl keiner ‚von mir gedacht, was? 


»Besser schlechten Umgang, die sich nicht ernsthaft mit Proble- Eingedenk dessen wünsche ich, daß 
et als dünnen Stulhgang ...!« men von Jugendlichen, aber auch solchartige Briefe in Zukunft unter- 
, nicht-Jugendlichen, auseinanderset- bleiben, ja? i 

Fjulmo. 


He he he! zen oder sie nicht mit der ange- 


Allıer Iuluo. Im biu zwar nicht mehr in dar Pubertät, glaub ich 
aber ich bin Sehr alllainc und weing ‘oft. Abends wor olum Schla- 
fin bere ich apt Tum Lieben Go im Himmel, Kanu tr wich 
wich hören} Od ybr's den gurwient wahr ı oluu das 
"  Ruch, wo tech alas arms! hab! is schon füst Zooo Juhrt 
alt“ 
Eike ommoure wär schnell du ich Wut das Iier 
mio Wür Lunge aus. 


Helmarh ‚66 Ace und Adısse sind der Redauron be- 
Muunbsnd wurden hier geändert . 


Tja, lieber Helmut, so etwas gibt es, daß 


ich Dir aus der Ferne nicht helfen kann, da 
ich ja nicht in Dich hineingucken kann, ver- 
stehst Du sicherlich. Rede doch mal mit 
Deinen Eltern! Tja, Helmut ... Fjulmo! 


Abseits von Schweden ode 


gewidmet Elke Arlandt, 
Radelandstr. 205, 1/20, 
Tel.: 375 28 49) 


’ 
Der Roman (der, der immer 
weiter geiht) 


Ich fuhr kürzlich Bahn. Um 


genau zu Sein, befuhr ich die 
Geleise mit der Ringuabiug mit 


eben genannter. Ich führte 
nichts an Bösem bei mir, da 


ich es gelegentlich sehr ge- 
nieße, längere Strecken mit 
modernen Verkehrsmitteln zu- 
rückzulegen! Ich entfuhr mei- 
ner mir heimatlichen Stadt, 
Ullpäpp am Mällarsee, welche 
nahe den Alandinseln (s. Kar- 
te) sxelegen ist, in der ich 
gefeiert habe mein Weih- 
 nachtsfeschte. Wie gesagt, ich 
hatte nichts Böses im Sinne 


getragen; trotzdessen muß 
mein Gepäck ein wenig plump 


gewirkt haben, als ich pas- 
sierte die Grenze passierte. 
Der Zollbeamte selbst wünsch- 
te zum Mindesten einigen 
Blick hinein zu wagen: Nicht 


jedoch in den Handkoffer aus 


feinstem Rentierleder, der ge- 
tragene Unterwäsche und mei- 
ne Kulturutensilien barg, son- 


dern in den groben Leinen- 


sack, der die übrigen 
in meinem 1.-Klasse-Abteil i 
Anspruch nahm und beiweitem 
zu groß war, um auf der Ge- 


so viel heißt wie >Mein Herr, 


'hääten sie durchaust die Gü- 
te, mich gucken hinein zu 
lassen 'nein da?« (Ich gebe 
das Gespräch der Einfachheit 
halber von hier ab im Deut- 
schen wieder, damit auch un- 
sere ausländischen Mitbürger 


die Möglichkeit haben, es in 


seiner für das weitere Ge- 
schehen wichtigen Rolle voll- 
kommens zu begreifen.) Nach- 
dem er den Hanfstrick gelöst 
hatte, beantwortete ich ihm 
seine Frage mit »Hasch!« 
‚, Dadadataaaa! Weiterhin klärte 


ich ihn darhinüber auf, daß 


es sich um mehr als 1% Zent- 
ner hochfeines, entcoffeinier- 
tes und mildes Hasch handle. 
>Latürnich, latürnich€, ent- 
gegnete er mir so wie Obelix 


. zum ersten Mal in dem bunten 
Comic-Band "Die Lorbäären 


des Cäsar", in der Szene, in 
der Majestiks sein Verspre- 


chen gegenüber seinem Schwa- 
ger äußert, er würde ihm ein 
Roulett besonders gut würzen 
können, und kostete vorsich- 


tig etwas mit seiner extra 
dafür angefeuchteten Zungen- 
spitze. Langen sie nur tüch- 
tig zu«, gebot ich ihm höf- 


ech der 
Euplesion von Am  China- Belle -D. 


ist Kopınhäägen 


lich, um das Gespräch wieder 
ein wenig in Gang und Rang 


(dies ist eine Stilform der Art 


Alliteration; sie stellt die 
Möglichkeit dar, zwei Worte 

hintereinander folgen zu las- 
sen, beginnend mit ein und. 
demselben Buchstaben) zu 
bringen, griff dann aber doch 
zu dem Stkckhäklmaer Datett- 
späigl (welches in Berlin dem 
Dagesspiegel ähnelt; Anmer- 

kung für unsere ausländischen 
Mitbürger). Mein mich von da 
an im Abteil begleitende Be- 
gleiter kostete vorsichtig von 
Kopenhageln (was noch lange 
keine Schweinerei ist) bis Fä- 


borg. Er saß mir dann 


schließlich recht schräg ge- 
genüber, sah jedoch äußerst 
glücklich aus, grinste ein we- 
nig schwachsinnig und begann 
sich dann langsam zu entklei- 
den. »Ich bin eine Heißwä- 
schemangel€k, trillierte er 
(datt is’ so ä Rolle, wo man 
Wäschelaggen rinntuheid un’ 
'nann kommt'se gladde wider 
ruß). Er legte als letztes sein 
Hemd ab, um es zu mang 
ich muß gestehen, daß 
einige Zeit benötigend heran- 
ziehen mußte, um zu diesem 
Schluß zu kommen. Die Mangel 
entfloh plötzlich dem Abteil 
unter zu Hilfenahme einer 
leichten Windbö, wie sie zum 
Trocknen einer Hose serade 
recht war, durch das leicht 
geöffnete Abteilfenster. ‚Un- 
glücklicher Weise verfing sich 
die Mangel in den Ketten der 
Bahn, da der frühere Schaff- 
ner Kettenraucher war. Durch 
die Reibung verwandelte sich 
der Zug mit seinen 15 Wag- 
gons in eine Kerze, die 
brannte, weil es kurz nach 
Weihnachten war. Ich für mei- 
ne Person befand mich in 
diesem Augenblick in der 
misslichen Lage neben meinem 
Leinensack im Innern der 
Flamme. Allen guten Omen 
zum: Trotz geschah dann etwas 
sehr, sehr Grausames: Es tat 
den II. Lauten Knall an die- 
sem Tag! Und die wunder- 
schöne, rote Kerze (zu Ener 
lich: 'Candle') zerbarst in 
tausend Stück’sche, weil sie 
nämlich nicht im Geringsten 
eine Kerze war, sondern es 
sich hier um einen überdi- 
mensional großen China-Böller 

D handelte, der gar nicht aus 
China kam, weil es nämlich 
gar kein China gibt, weil 
nämlich eine Woche nach 
Weihnachten Sylvester ist. Den 
Film gibt es demnächst im Ki- 


no über Vietnam, was aber 


nicht sein kann, weil es näm- 
lich gar kein Vietnam gibt. 


Fortsetzung im nächsten Heft 


BER 
85 Prozent der Single-Frauen 

im ersten Treffen N VERSEHEN 

«76 F -— 


. ICHHABEES 

SCHON LANGE 
NICHT MEHR 
VERSUCHT. 


Then 


n 


eriode od 


Die Haut wird Ergebnis: klare und. 


Restlicher Schmutz nach r 
saubere Haut. 


dem Waschen wird gelöst. porentief gereinigt. 


1,2,3, mit Jade hautklar pickelfrei 


EN RER 


nz Kr a 1 x 
Mado) ist wieder 'mal gut 
wie ihr Ruf bzw. ihr Produzent, 
aber das spielt ja alles in allem 
eigentlich keine Rolle ..., hören 
wir lieber etwas Hartes. Guns & 
Roses z.. B. machen so richtig 
harten Dreckrock, leider mit der 
üblichen Heavy-Junte am Mikrofon. 
Da wollen auch Lasz Rockit nicht 
zurückstehen, und bieten konse- 
quent eine läufige Katze als 
Sänger. Schön, daß wenigstens die 
Musik so voll knalligser Speedrock 
ist. Kreator haben keine Gelegen- 
hei, eine klistierende Andrea 
Jürgens als Goldketchen zu haben, 
da sie Slayer in Rillo Schnellig- 
keit überholen wollen und auch 
sonst so sind. Nadeltöter des Mo- 
nats sind Onslaught mit ihrer 
AC/DC »>Let's There Be Rock"-Ver- 
Auf 33 war die Maxi jeden- 


sion. 

falls total geil, das ändert sich 
wahrscheinlich auch nicht bei der 
mir nicht vergönnten Normalge- 
schwindigkeit. Der Motörhead "Eat 
The Rich"-Soundtrack ist bis auf 


die guten, aber bereits bekannten 
Motörheadlieder unverdaulich. Sa- 
tan verarschen ihren Namen, in 
dem sie aalglatten, braven Speed- 
metal spielen. Eigentlich ein Un- 
(bzw. Teufels-)Ding. Exodus und 
Joey Tafolla sind auch nicht reu- 
her, wie der neben mir unter sei- 
"nen Hörschaufeln eingeschlafene 
Alt-Heavy bewies. Der mit vier (!) 
Plattenspielern präsentierten Ti- 


gertailz->Glamrock€ weren genau- 
so schmierig wie ihr roter Lip- 

lgezan) 2 F u. —y 
2 = }- vg - Pi. 


0 Br. Barun.. 
rer 


Beer 


re EEE 
Dalbello hat früher 'mal geschwin- 


— 


Ze 


penstift; kein Wunder, daß »Poser& 
so unbeliebt sind. Wie man 
7 Rock'n'Roll macht, kackt die zwei- 
- te Diamantenfresserin des Monats, 
Suzi Quattro, hin. Sie ist aktu- 
eller denn je, teenig ‚hart, die 


Refrains kann man nach der ersten hart spielen die Gay-Bikerson 
ı Englischstunde übersetzen .. „ Acid. Echt gut, der Name paßt 
_ einfach erektionsfördernd. Die \ 100%, wie Suzi Quattro, als sie 
’ Weddinger Skinband The Voice ma- | das erste Mal gehascht hat. 
chen gar nicht so schlechten _Die >Metropolis€ von Schwefel F 
.x OI-Punk, also 77er mit viel Mit- "find’ ich ganz schön langweilig, 
ı gröhlen, sehr stampfig. Comics ) aber vielleicht verdient Amirko 
wenigstens Geld damit (Nimm die 


” gibt es bei WOM auch (mit LP da- 
zu) von den Rich Kids on LSD, is’ 
aber nicht unvergeßlich, schade’ um 


- die Idee! MDC sind beim ersten ri n i ö 
M Hinhören auch nicht so wild. Sie nt auch Rita en ne . 5 
"zei "sti t ja! i at man ja schon oft gehört. vn 
zuinen er ec) Auaurı Buch Diaß nieht denn 

A ; Et R fährliche Freundin€<-Soundtrack, 


B| etwas Öde, die Verspieltheit. Gang 


1 Grcan sind mit Pike such tms Dale" Das unveruoiliche an Se 
chen wenigstens Melodien in die brina ist a, En A 
Lieder. Wenn allerdings alle hier Busen os en S x r wo Punk 
besprochenen Punkbänds live ganz Bohnenlosen Einen AANST se 
. geil sind, tue ich allen Unrecht. speed runter, schön kratzig UN 
"Aber das is’ ja nu’ 'mal 'ne 'ganz gut; was gibt's besseres in 
:} Kurzkritik, kein Das ist ihr Be ‚Othopädenwar tezimmern? 009€ 
A naked ale Räinbide ao a en Originale sind 
‘| neben gut klingen (Anti-Pop), ha- Jauch die Ramonez '77 aus Mexiko, 
-" ben die Subtones höchstens anal- Inumeriert nach der Wanzenzahl a 
‘*\ verkehrsfördernde Wirkung, go (ler Mtshsae = nn ee | 
fettglitschig sind die. Lustigen dungstag. Das eizle MR dan 
Pop machen die Motorcycle-Boys, Die Ärzte immer noch ‚in. GEN: 
der mal nicht so nach Ich bin LP-Charts sind (in der 4. Mache 
- Independent€£ klingt. Die Platte 5 Bu Platz 34). Wer hat ee 
- der »berliner€ Lolitas ist hart i Berlin SEnUn. mal geschafft? 
gitarrenrockig mit französichem | Freut Euch zu. ee Mr 
Frauengesang (was keine Schweine % | | 3 ge ? [see 18 
3 I... 2..3 31 | i BASE : | AN eı& see | 


en ERBESEN SA ee 


deren Stimme jedoch mit 


EN u) SR 0 i 223 ist!). Ebenfalls t 


!kann die Sängerin von Ghostdance, 
‘aber hoffentlich ist die normal | 
$ nicht so langweilig wie auf der 


RRSPenET 


y ERSTE SER ne ir Bibe- 
oll singen 


Klassik-Gruft-Platte, dazu sieht 
sie zu gut aus. Häßlich, krank und 


. Studenten aus!). So richtig guter 
Hippie-Rock sind Gun Club, schön’ 
rauh wie immer. Krank und genial 


Jdie Feelies sind da leider nicht 


doll bekloppten Stimme. Den 


Gadget, = golde- 
delt und kann deswegen gar nicht viel zu doll hohen Tonlagen ver- * nen Trichter liefert und fast am 
gut sein (Wer einmal lügt, dem spickt war und deshalb sgräßlich ; Ausgang noch Blondine Ebinger. 
glaubt man beim zweiten Mal nicht war. Die erte Platte der Strange- ° Bully Buhlan, über den sich im 
mehr). Wer weiß, ob die Platte “ men hört sich so an, wie sich im nächsten Heft ein Exklusiv-Bericht 
von ihr überhaupt wahr ist. Alex Moment alle berliner Gruppen die- ergießen wird, hat sich so an mich 
 Chilton ist italienisch und ganz ses Schlages anhören, The Swans gewöhnt und deshalb sind auf sei- 
"schön langsam. Rock Around the Ro- machen interessante Indie-Musik, ner tollen Platte alle seine sroßen 
ter Platz platzt vor Humor, guter was man von den früher so genialen Erfolge drauf, die sowieso keiner 
Musik und tollen Ideen aus allen „ Cabaret Voltaire schon seit eini- »* kennt. Noch ein wenig Liebeszeugs 
Nähten, ha ha! Schade, Ihr seid gen Jahren nix mehrr saggen kann. gibt uns Richard Sanderson mit sei- 
leider viel zu wortgewandt für die Die Motorweirdos sind schön rockig nen Songs for Lovers, ganz fanta- 
Menschheit. Schade. Schöne Musik, und flockig und hören sich an wie stisch! Kuli verabschiedet sich auch 
aber zu schnell und so, machen die Hardrock-Püschtelös. Kabbahri auf Platte, ebenso wie dieser Arti- 
Stupids und träumen kann man da machen fesche Stammesrhythmen aus kel mit dem Rat, bloß. nicht die 
euch nicht. Test Department wirken . dem tiefsten schwarzen Jungel (da ‘ brandneue Platte »Berlin, Berlin« 

wie eine englische Mischung aus wo Mogli hergommt). Hunting Lodge von John F. Kennedy & die Gropi- 
° Einstürzende Neubauten (deren letz- versuchen sich als Alien Sex Fiend uslerchen zu kaufen, welche bei 
te Platte einen festen ne in mit Nerausbe ee Man einer WOM die allerletzte, Platte vor dem 
nem Herzen gefunden hat) un ac Ber BDA RR gstellt. Ms 
ER a. a un Bin cn AS Kane z b nun en. a ln 


2 Wo an 


fe EZ 

Riendeleenen 
Chemiker: 

»In einem Chälchen 
IR im  Eerlenmaier- 
golpen vird zo länke 

Zodä in Zälbetersäu- 
yore gechädded, pis gei- 
ne Käzendviglunk mehr 


I Sr woixd, 


Afirt &uw tem Väzzerbät 


ı einketämbw 


ENAd ronzälbeder 


; sdänten, 
gählen 

E ter 
häben vir 


nichd gezbrochen, 
[ jedsd Burs 
verten zoll. 


ihr 


we, 


einwersdänten? 


=, Zäure 
+ HNOs, 


isdow und 
Tie Zälze t 


de. Open ü 
Zodä und 


Kechmäg 
Zälbedersäure 


häd tie Wormel 
\ pesdehd 
u Wäzzersdow, Zdig- 


derzäure heisen Nidrä- & 


Die Lezunk 


d. Es isd 
end- 
einen 


häd. 


ter 


bizher noch 
vaz 
nächkehold 
Ich how- 
seit taämid 
Tieze 


alzo 


Zäuersdow. 
er Zälbe- 
d älzo äuz 
edersäu- 


=! re Nädriumnidrad end- *! 
sdänten. Tiezen Wor- _ 

BR känk gan ich turch x, 
" meine Bännserprille .£ 
gans bezonterz kud \k 

= ergennen.& I: 
NE ı a IRT ie 3 E 


Es 8 


weilen 


bermü 
ster 


nente 


Bekanntenkreis 
Robert B. 


I EL. 
in unserem 
einen 
-Er ist zu- 
sehr unrasiert 


ibt 


und trägt eine Schie- 
ize. Seine Schwe- 


ist sehr klein. 


Robert hat das perma- 


Verlangen, all 


N ee 
use A 


m 
a 


En Ss seinen 


Mm. 
 finne: 


hose 
bis 


dämit, wenn er eli- 

giert, äuch ich ihn 

besser sehen känn. Au- 
sserdem träge ich mei- 
ne Letz-Shwirts immä 

in die Hose rein, dä- 

mit die Losen nässer 
werden und sich lueh- 
len, äls hätten's ein- 


Schulz (17), 


Eh 


»Ich träge meine Turn- 
immer mit Genuss ? 
unter die 
dämit man meinen Bim- 
meler besser sieht und 


Prust, 


gepizt. Wenn ich Sport 


betreibe, 


häbe 


ich 


viel Nässes unter den 


12) 


zu Jura 


A AulE,, 
Freunden 


immer | 


alles nachzutuhen. Wir 


=, sind auch seine Freun- 
Fjulmo). 


Ayı de 


Ei, 
{mFl 


an liche 


(außer 
‚5 Trotzdem 
.a bisweilen 
schont von 
ungen 


lichen 

es 
sich, zu! 
Meshias 


Ei wobei 


* Befriedigung ver- 
N echafft, anderen 
“Freunden seine Tips 


in 
X »Machen eine Zeitung, 
- es ihm höchste 


bleiben 
nicht 


den 


seines 
rdentlich fürchter- 
Triebes: 
zeitweilig, 
kleiden 


wir 
ver- 
Aus- 
au- 


Er 


els 


Sachen 


pe Rasaln. 


Ds Ich 


mi A Ale Wädels wirk- 


. Form eines Leifens. 
finde es sehr fein &. 


Yon und steil zu stehen 

@ unter der gold'nen Du- my 

Ben sche, ey, wie geil! 

“= Mein Häss wiederum 7 
gilt der Perversität 
und därum stäts mein 
Dann, -Bämmel stählt. u. 


a Zunge t 
: em beflügelt 
=) Verlangen, 


.) Dägegen meine Ei 
Ss in Arschlillile ist 
only for me in 'einsäme Ba 
Stille ...(?)& 


FI m. 


Ha SE “rg 


und Ratschläge auf die 
zu heften. Zu 
ihn das 
sich zu er- 
nennen des Vaters der „| 
Idee zu machen Platten I 
innerhalb seines Be- 
kanntenkreises. Zu gu- Mi, 
ter letzt ernannte er | 
sich erst vor kurzem | 
selbst zum König der 
videalen selbstprodu- 
zierten Filme. Trotz- 

dem bleibt uns Robbi 
stets ein rechter und 
warmherziger Begleiter 
unserer Wege. Danke, 
Robbi! 


ET 
mtl 


= 


ER 
— 


L. Bisweilen [ 
ehe ich einen Arsch- © 
“Streifen voller Neiss w 


bin der 
Meine Hobbys 
- sind schwimmen, rei- 
ten, lesen und lärmen. 
Ich habe viele Freunde 
und auch eine Freun- 


"»Hallo! Ich 


Boris! 


din. Ich habe aber 
„auch eine ganze Masse 
von Verehrerinnen, die 
«m immer ziemlich dufte 
_ Fauf - mich zu reden 
amd, Darauf bin ich 
Ei unheimlic stolz. Mei- 
re Freundin ist 1,99m 
groß . und ‚sieht. ganz 


„. super aus. Darauf bin 
"ich auch -garız ungemein 
ne Sie ist fast so 
toll wie ich, aber ich 
kann. ja außerdem noch 
„4 Tennis spielen, was 
Je noch toller macht. 
Mein erstes Bier hab 
ich vor ca. 1 Woche, 
ich glaube, es war in 
Groohenland, genommen. 
Das Gefühl, das sich 
in mir ausbreitete, 
war ganz doll dufte. 
Ich habe mir vorgenom- Me 
men, auch meiner N 
Freundin einmal ein er 
Bier anzubieten, am 
tollsten wär das, wenn 
heute in 5 Tagen 
erste Nacht mit 
yihr mache. Die ist in 
„ Seheiden. Mein Tip in 
\dieser Ausgabe: Die 
— Elks,. die röhren mit 
„ Mören, soll'n lieber 
spielen Tennis mit 
— Dennis (oder mit mei- 
nem Bammer!)! Super!« Bi 
ie 


Kürzlich hatte Fjelm ein längeres Gespräch über 


‚ein Telefon mit seinem Freund Koggel, bei dem 


er erfuhr, daß Koggel am |. Feiertage der Weih- 
nacht ein Konzert führen würde in nichts gerin- 
gerem als dem ?neuen« Blockschock. Neu nur in 
dem Sinne, als daß die einstigen Mieter, - sie 

seinen hier durch Madamme S. vertreien, mit der 
Fjelm ebenfalls ein Gepräch vollführte, neue Ge- 
räumigkeiten gefunden haben, gelegen am 
Südstern in der Körtestr. 15/17. Vermieter ist 
dort das Alternative Vermieter. Wohnwerk, das 


2." Zt. u.a. das SchwuZ, Sputnik, Etage, 


unterhält. Sie wollen Projekte wie das Block- 
schock >fördern« und auferlegten der Madamme 
deshalb eine Miete von nur 5.000 Mark; dafür 
dürfen sie und ihre Freunde aber auch »Krach 
machen, soviel sie wollen« (wie lange wohl?). 


Noch ein wenig Wörter zur Vorgeschichte: Das 


ehemalige Blockschock, ansässig damals in der 


Marianne str. 48, mußte im Rahmen der vom Se- 
ten 2Befried(ig)ung Kreuzbergs€k am 


nat gefü 
7.3.87 seine Pforten schließen. Dies wurde sei- 
nerzeit allgemein bedauert, was wohl nicht zu- 


inzip ‚der Betreiber lag, jeden ohne 


der legal 
die oben bereit zwin- 
gen die alten Betreiber, nun im Schnitt für drei 
Bands pro Abend 10 Marks zu verlangen. Dafür 
wird, nun ır auch mehr Linie geboten: Mitt- 
wochs, freitags, samstags sowie vor unchristli- 
chen Feiertagen soll Fete sein. Es werden di- 
verse Musikreihen geboten werden, wie bei 
spielsweise eine »Metal-Reihe« (16.1. mit 
Stormwitch, Gerry Rhodan) oder eine Disco-Reihe, 
in der Plattenläden und Zeitungen ihre Lieb- 
lingslieder spielen dürfen (13.1..Groove). Berli- 
ner Bands sollen nicht als Vorreiter für große 
Gruppen aus Westdeutschland und Ausland ver- 
heizt werden, somit wird es also auch wieder 
die Festivals (z. B. von S & M?) geben, bei de- 
nen wir alle unter uns seien können. Irgendwel- 
che Solidaritätsveranstaltungen sollen zunächst 
wegfallen, zumindest so lange, wie es noch die 
Schulden gibt und man die Handwerker auf dem 
Halse führt. Zuletzt sei noch auf das Konzert 
unserer Freunde Gjelmgö und Njuhäären verwie- 
sen, die uns einen Abend mit ihren Exleghs 
(die, die außerhalb des Gesetzes stehen und 
x- einig sir a) bescheeren werden, und Zwar ar 
15.1. Ach ja, und das Bier wird leider uuch um 
50 :Pfennige teurer, was uns aber nicht be- 
schneidet zu sagen: >Dufte, Blockschock!« Kürz- 
lich begegneten wir einem Kebabladen, in dem 
das Bier nur 1 Mark gostet. ; 


> en 


SIIFF 


Der Täg fing fur Redlof gut An: 
Ängeblich sollte däs Konzert ven 


seiner liebsten Lieblingsgruppe 


äusfällen. Er dächte sich jedoch: 
»E£eh? Wiese soll denn dät äusfäl- 
len?€ Und so liessen er und sei- 
ne drei Drosgies sich nicht hen- 


; gen und mächten sich äuf zum Loft 
'(Eigennäme, wird nicht ' ubernom- 


men), we sich zunschst näturlich 
däs Pärkplätzproblem stellte; es 

wurde dennoch selest, se dass ®p- 
timismus ängebrächt wär. Und tät- 

sechlich wär ver dem Metropol (Ei- 
gennäme, 5.0) äuch eine sgänze 
Menge les, dech äls män sich end- 


lich zur Tur vorgekempft hät, wär. 


dert ein Schild mit der Aufschrift 
»Ausverkäuft€k. Trotzdem fänd män 
einen netten, etwäs dummlich er- 
scheinenden ®rdner, der unseren 
vier Freunde willig den Eingäng 
bescheerte. Als män es endlich 
geschäfft hätte, däs Loft zu be- 
treten, wär die Vergruppe schen 
fäst fertig, se däss Redlof nun 
nicht einmäl weiss, wie sie wär, 
geschweige derin wie sie hiess. Um 
% 10 kämen dänn die Stiff Little 
Fingers. H&, hä, jetzt ging die 
Pescht &b. ®li und seine kählen 
Freunde brächten nicht nur Redlof 
und seine Drosgies ins Schwitzen, 
sondern offenbär äch die Stiffs. 
Die jedenfälls spielten fäst äl- 

les von der LP »Hanx« (Eigen- 
näme, 5.9.). Näch drei Zugäben ä 
zwei Liedern und der Verkundung, 
däss sie die währen Bieschty Beis 
seien, verließen sie näch ca. 1% 
Stunden die Buhne. Däss däs Ken- 
zert däs beste des Jähres gewe- 
sen sein sollte, bezweifelte dräu- 
ssen niemänd. Fjelm were äuch 
gern dägewesen, er ist äber lei- 
der vorher eingeschläfen, wäs ihm 
dafur die etwäs sehr hschsegrif- 
fenen 19 Finnen Märks erspärte, 


„< 
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A Fast alles vom SFB kann ganz schön 


doof sein. Außer ebend, da liefen 
nähmelick (wer 'nähmlich' mit 'h' 
schreibt ist doof und riecht wie 
'ne Kuh) die Sex Pischtels, aber 
jetzt schon wieder was anderes. 
Also, wie gesagt, der macht alles 
doof, der Sender. Selbst den Sonn- 
tag, den man immer ausschlafen 
kann, weil da nähmlich 'Hey, Musi- 
ke' mit Jürgen Jürgens is’. Auch im 
Fernsehen gibt es oft auch nur 
Hans Werner K., der nicht einmal 
unser Konzert am 231. ansasen 


za wollte, sich oft so gibt, als wolle 
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) 
er nicht gerade durch eine Polisei- 
Gondrolle hindurcheleiten ohne an 
gehalten zu werden und zu blase 
und so und Remington Steel fing 
heut auch eine Stunde früher an, sc 
daß es Fjulmo nahezu unmöglich 
war, die Sendung von Anbeginn zu 
verfolgen. Johannes Lauterbach kann 
nicht 'mal eine Platte ansagen, 
wenn er sie vorstellt und die vor 
ihm liegt und seine Hände drauf 
liegen und wenn er das Cover voll- 
sabbert; nur Johnny B. Bad (der da 
von der Rockgruppe Plan B) ist gan 
lieb. 


Bien Stri0ß- Berlin 30 » U-Bahn Kucdürstenst Bus 8, 83 
Ma;zfr. 10.00-18.30 - Sa.10.00-14.00 - « Langer Samstag bis 18,00 


Und - immer wieder ?Warhead, War- 
head, Warhead, sowie auch 


w e »Stranglehold* und »Blackmaile. 
; n £ r V | & Wiese. sie sagen Euch, dieses 
2 Konzert war das Werkzeug, mit dem 


mit 


UR Subs 


nenne ae en 
Eigentlich hätte man ja am Vor- 


weihnachtsabend nach DD fahren 
mussen, weil da das große DD-Eli- 
te-Konzert lief oder auf die Öster- 
Inseln, um dort Weihnachten zu fei- 
ern. Fjelm und seine Freunde hatten 
dazu jedoch keine Lust, und so 
entschloß er sich zusammen mit 
Holmär und Monsieur T., das Öx zu 
besuchen, wo man gedachte, die im- 
mer noch währenden U.K.Subs zu 
besichtigen. Um etwas zu erleben, 
nahm man zur Fahrt dorthin die 
U-Bahn. Es passierte jedoch nichts 
Aufsehenserregendes, was vielleicht 
‚an einem Vorweihnachtsabend nicht 
sonderlich überraschte. Im Ex ange- 
kommen stellten sie fest, daß bis 
auf einige wenige kaum jemand aus 
ihrem Umfeld gekommen war. Trotz- 
dem erschien ihnen dann irgendwann 
endlich die Vorgruppe, die sich 
nannten als Untermieter. Unsere 
Freunde versuchten sich im Head- 
‚banging, was aber nicht so klappte, 
weil die Untermieter sich lieber 
»Wirmögenalleschnellenliedervonden- 
totenhosen« und besonders Kambi- 
.no's nöchtes Augenlied nennen soll- 
ten (mE Alexander Schwarz, 
Hasenmark 23, 1/20, Tel.: 333 73 79, 
der, derfastsoaussiehtwiekambinoes- 
abernichtmehrhörenkannabertrotzdem- 
stolzdraufistundimmernursotutalsob- 
er'snichtmehrhörenkönne). Fjelm und 
seine Kompanieros hätten sie jeden- 
falls nicht bei sich einziehen las- 
sen. Naja, 'ne ganze Menge von 
Leute fanden's jedenfalls ganz gut 
und die Stimmung wurde so auch 
ein wenig angegurbelt. Nachdem die 
Untermieter dann noch eine (oder 
waren's zwei?) Zugabe gespielt hat- 
ten, waren unsere Helden dann sehr 
gespannt auf die Unsterblichen; und 
dann kamen sie: Bis auf Charlie, 
der wie ein niedlicher kleiner Gib- 
bon aussah und Bewegungsstunden 
bei Stevie Wonder genommen haben 
muß, war keiner von den Alten 
mehr dabei. Trotzdem war vom er- 
sten Moment viel dolles Rambazamba 
los: »C.I.D., C.ID.<! Das war es, 
was sie hören wollten!’ Yeahhh! 
Headbanging war keine Schwierigkeit 
mehr. Schweiß rann ihnen von der 
Stirn, Fjelm's Hemd wurde von ir- 
gendeinem Arschloch zerrissen, als 


es auf die Bühne wollte, dazu wurde 
noch sein Schuh aufgeschlitzt und 
sonstige Beweisstücke vom Konzert 
waren diverse Schrammen, blaue 
Flecken und eine gewisse letale Er- 
schöpfung. Aber das Hhhhhh an U.K. 
Subs sind immer noch die Hhhhhhh- 
Rock'n'Roll-Gitarrensoli (die man auf 
den Platten leider nie so raushört), 
bei denen Fjelm und Holmär immer 
in Ohnmacht fielen vor Hhhhhhhhhhn. 


man immer Nägel in die Wand 
schlägt, des Jahres! 


Nach dem Konzert, als Fjelm und 
Holmäar kaum noch "was hörten, 
spielte Charlie noch den Weih- 
nachtsmann und schenkte jedem, der 
wollte, seine neue Maxi-Single 
»Hey! Santa« und dazu gab's noch 
ein Poschter. Plötzlich kam Fjelm 
auf die Idee, für seine Lieblings- 
zeitung Felkär'’s Ronsträn ein In- 
terview mit Charlie (das ist der, 
der immer am Mikrofon steht und da 
so laut doll immer reinsagt) zu ma- 
chen. Da Fjelm's Englischkenntnisse 
jedoch zu wünschen übrig lassen 
und er zudem noch sehr schüchtern 
ist und Sommersprossen hat, wußte 
er nicht, wie er's anstellen sollte. 
Also stellte er sich hinten an (ge- 
schickt), als ihm seine Rettung in- 
form einer Jenny, die ihm durch zu 
viel Alkoholgenuß ganz locker er- 
schien und zudem noch Beherrsche- 
rin der anglo-sächsischen Sprache 
war über den Weg. Fjulmo möchte 
gerne später ein Mahl Werbemittel- 
fachmann werden, genauso wie 
Gjelmngö, der das Hallodri Design 
führt, was aus dem Comic Tim und 
Struppi bei den Picaros übernommen 
wurde. Außerdem möchte Njuhäären 
darauf verwaisen, daß am 23.1.87 
Pseiko : Lüde und seine Astros im 
Quartier Latin spielen und es die 
Eintrittsbillets in den bekannten 
Vorverkaufsställen für 11.- + Vor- 
verkaufsgebühr zu erwerben gibt. Da 
Jenny Charlie offenbar sanz sut 
kennt, fragte Fjelm sie, ob sie ihm 
nicht. ein Interview vermitteln 
mochte. »Yeah«, sagte sie, Komm 
mit!X Sie geleitete Fjelm in die 
Küche, wo man viel Backstage (Kek- 
se) hatte, und dort trafen sie auch 
tatsächlich Charlie und seine 
Freunde. Und hier ist nun also das 
Interview, vielleicht aus den oben 
genannten Gründen nicht ganz 
wahrheitsgetreu, aber in groben Zü- 
gen autentisch (die Fragen sind 
vielleicht so, als hätte man sie sich 
innerhalb von drei Minuten aus den 
Fingern saugen müssen, aber so war 
es auch): 


F.: Warum macht Charlie Punk Rock 
(Das, was die vielen 
schlinmen Chaoten und bö- 
sen Vermummten immer so 
in Kreuzberg mit Steinen 
tun und so)? 

C.: Ich bin eigentlich Jazz-Musiker. 
Ich mag keine Yuppies. 

F.: Warum hat Charlie dann mit 
Punker Musik (Das, was die 
vielen schlimmen Chaoten 
und bösen Vermummten 
immer so in Kreuzberg mit 
Steinen tun und so) ange- 
fangen? 


C.: Das war ein großer Fehler. Denn 
ich bin eigentlich ein 
Blues-Artist (Das, was man 
immer so eng mit Gören 


tanzt). 

J.: Was trägt Charlie für Unterho- 
sen? 

C©.: Ich trage sehr kleine Unterho- 


sen, weil ich einen sehr 
kleinen Pimmel habe. Mein 


Schlagzeuger trägt sogar 
nur Damenschlüpfer. Ha ha 
ha! 


Obwohl Jenny gar nicht autorisiert 

war, solch kompetente Frajen zu 

stellen (geschickt), ließ Fjelm sie 
gewähren (gebähren). 

F.: Warum macht Charlie heute, 1987 
(1988) noch Punker Musik 
(Das, was die vielen 
schlimmen Chaoten und 
bösen Vermummten immer so 
in Kreuzberg mit Steinen 
tun und 50)? 

C.: Ich glaube, daß Punk Rock (Pun- 
ker Musik) die einzige Mu- 
sik ist, bei der Zuschauer 
und Band zu einem werden. 
Alle mögen sich. Ich tue 
nichts für Geld. 

F.: Was hält Charlie davon, daß 
viele der Bands, die mit. 
ihm zusammen angefangen 
haben, heute kommerzielle 
Musik machen, und nicht 
bei dem bleiben, was Char- 
lie heute auch noch macht? 

C.: Ich finde es o.k., wenn sich 

: auch die Bands von damals 
heute nach neuen Möglich- 
keiten, Musik zu machen, 
umschauen. Ich mag gerade 
auch diese Musik. Ganz be- 
sonders möchte ich hier 
Public Image nennen, deren 
Musik ich sehr verehre 
(Charlie weiß schließlich, 
was er sagt!) 

F.: Mit wieviel Jahren begann Char- 
lie, Musik zu machen, und 
wie alt ist Charlie heute? 
(»Charlie kann nicht auf- 
treten; Charlie hat em- 
pfindliche Nase!«) 

C.: Ich begann mit 17 in einer 
Punk-Band zu spielen; heu- 
te bin ich 70. Ha ha ha! 

Das kann gar nicht sein, weil es 

von der Zeit her gar nicht geht; 

Punker Musik ist nämlich erst 12 

Jahre alt. Genau. 

F.: Meinen Charlie und seine Freun- 
de nicht, daß sie im Ver- 
gleich zu früher sehr per- 
fektionell geworden sind? 
Ich denke daran, daß der 
Schlagzeuger mit seiner 
schön geordneten Stickta- 
sche aufgetreten ist oder 
alle zwei Lieder die Gitar- 
re und der Baß mit einem 
elektronischen Stimmgerät 
gestimmt wurden (Hallo 
Chrischa!). Muß Punk Rock 
heute sauber sein? 

C.: Wenn Leute ihr Instrument gut 
beherrschen, so wollen sie 
das auch zeigen. Und dazu 
gehört eben auch, daß jeder 
darauf achtet, daß sein In- 
strument beispielsweise 
richtig gestimmt ist. Zu- 
dem meine ich nicht, daß 
wir perfekt sind. „' 

J.: »>Jedem das seine!« Ha ha ha! 

E.: Was hat Charlie gemacht, bevor 
er Punk-Rock-Mega-Welt- 
ruhm-Star geworden war? 
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Ich bin in einem armen Teil 
Londons geboren. Dort lebe 
ich heute immer noch. Be- 
reits mit fünf Jahren war 
ich ein kleiner Krimineller 
(Trebe, Klauen, _...). So 
wuchs ich dann zwischen 
meinem sechsten und löten 
Lebensjahr im Heim auf (in 


Frankreich gehn die Kinder 


(enfantes) auf's ecole ele- 
mentaire), wo ich mich sehr 
für Rock'n'Roll interessier- 
te, besonders für die Rol- 
ling Stones. Ich war kein 
Partygänger und habe den 
Leuten oft etwas auf der 
Straße vorgesungen. 


F.: Verkehrt Charlie heute noch mit 


den Leuten, die Ende der 


siebziger Jahre dasselbe 
machten. wie er heute noch 
macht (musikalisch ge- 
meint)? N 


Aus dem einfachen Grunde, daß 
die meisten Leute von da- 
mals heute an ganz ver- 
schiedenen Orten in der 
Welt verstreut leben, sieht 
mean sich natürlich nicht so 
oft. Wenn man sich einmal 
sieht, so trinkt man eben 
ein Bier zusammen und er- 
zählt von der alten Zeit. 
Ich habe damals Johnny 
Rotten und The Clash ganz 
gut gekannt. - 


Alter Angeber. Genau, 


F.: Ist Charlie verheiratet? 
©: Na klar bin ich verheiratet! Ich 


hab auch schon zwei Buben, 
16 und 18 Jahre alt. Die 
haben gewisse Schwierigkei- 
ten mit ihrem Vater (das 
haben andere Kinder aber 
auch, bei denen der Va- 
ter nicht Punk-Rocker ist): 
Bei einem hängt beispiels- 
weise ein Poster von mir im 
Flur von seinem College. 
Wenn er dann sagt Yeah, 
That's my Dad!«, so hört 
er dann immer nur »Rub- 
bish Bullshit!K Oder einer 
wollte mal zu mir auf ein 


Anzeige WB — 


Konzert kommen und natür- 
lich auf die Gästeliste. Als 
er dann an der Kasse sag- 


te, er sei mein Sohn, er- 


zählte ihm der Kassierer, er 


sei der Kaiser von China. 


Ha ha ha! 
Da es aber keinen Kaiser von China 
mehr gibt, ist der Kassierer ent- 
larvt und dürfte so nicht in das 
Konzert. Genau. 


'F.: Hat Charlie neben U.K.Subs noch 


andere Bands? 

C.: Klar, jeden Monat, jedes Jahr 
gibt's 'ne neue Band. Wenn 
ich jetzt von dieser Tour 
nach Hause komme (dat it 
at 27.1.88), fahr ich gleich 
mit den Urban Dogs für 
eine Woche schon wieder 
weg. 

In dieser Band ist wohl 'n neuer 

Bassist, der Lora heißt und ein 

Franzose ist. Sie machen angeblich 

etwas, was mehr rockig ist, sagt 


Charlie. Doch Jenny sagt, es sei 


Street-Punk. >Stimmt! Charlie kann 

auftreten!« 

F.: Warum hat Charlie eine neue 
Band? Ist er mit JUH.KAI. 
Zupz nicht zufrieden? 

C.; Nikki mag nicht alle Songs von 
mir. So habe ich die Songs, 
die er nicht mag, mit einer 
anderen Band aufgenommen. 

F.: Wieviel Platten hat Charlie 
bisher gemacht? 

C.: Ich bin mir nicht ganz sicher, 
aber ich schätze, es sind 
10 LP's, 10 Bootlegs und 
vielleicht 10 Singles. 

Alter Angeber. Genau. Charlie macht 

es aber offenbar viel Spaß, Platten 

herauszubringen. Zudem ist es für 
ihn auch sehr wichtig, meint er. 

Jenny kam dann nochmal auf die 


Unterhosen zu 

sprechen: 

C.: Ich trage am 
liebsten 
schwarze 
Unterhosen. 
Je billiger 
sie sind, 
desto so 
besser. 
Meine 
letzten 
haben nur 
99p (das 
sind 3 
Finnen 
Marks; viel 
it dat nit 
krade) ge- 


kostet. 
Plötzlich schaltete 
sich der Schlagzeu- 
ger ein (klick) (es 
flogen ständig ir- 
gendwelche Namen 
von irgendwelchen 
Ehemaligen herum, 
so daß Fjelm sich 
nicht sicher ist, 
wie der heißt, er 
sei mit S. abge- 


kürzt). 

S.: Ich möchte 
gern mit 
Charlie 
schlafen. 

C.: Das ist der mit 
den Da- 


menschlü- > 
pfern. Ich 
habe ihn®, 
vor einerc® 
Woche nur 

für diese 
Tour mit- 
genommen. 
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Ich kenne ihn länger als 
Steve (wer immer das sein 
mag). Am Anfang hat er 
nur Heavy-Metal gehört, 
dann wurde er einer Ge- 
hirnwäsche unterzogen; 
seitdem ist er bei uns. Va- 
gabond (Fjelm glaubt, es ist 
vom Bassisten die Rede) ist 
ein Motorrad-Freak. Ich hab 
ihm versprochen, daß, wenn 
er die Tour mitmacht, er 'n 
Motorrad von mir bekommt. 
Dann haut er wieder ab, 
V.: I wanna Harley, Charlie! Ha ha 
ha! (reimt sich, Dummkopf) 
Dann wurde noch irgendwas über 
einen Amphietamin Finger und einen 
Lee gesprochen, die angeblich beide 
aus dem Irrenhaus kommen. Ab da 
reichte dann weder Fjelm's Englisch 
aus, noch konnte er die reichlich 
volle Jenny mehr verstehen. Am 
Schluß durfte Charlie noch grüßen, 
wen er wollte. E 
C©.: Es hat mich sehr gefreut, duß 
heute auch ein paar Punks 
aus Ost-Berlin hier waren. 
Ich hoffe, daß auch wir ir- 
gendwann einmal in Ost- 
Berlin spielen können. An- 
sonsten grüße ich hier noch 
Jenny (von ihr gibt's wohl 
ganz tolle Postkarten in 
London) und Fjelm (mein 


»Merry X-mas«. Fjelm machte sich 
auf seine lange, lange Heimreise, 
auf der er noch ein paar Freunde 
traf, mit denen man sich aber we- 
gen Trunkenheit auch nicht weiter 
unterhalten konnte. Wo soll das al- 
les bloß enden? Nee, nee, nee. 
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Gjelmö’s Tour 


rt Abend mit den gannanten d. 
nds besann damit, daß ich für 2.Motor | ea 
ni Eintritt eine Summe hinlegte, 

ich Euch unmöglich nennen 


um mich nicht lächerlich zu - Destr uctıon 


machen. Wenn das mit den Ein- 


.Jäxon vor'm Reichsstag soll 
kosten), werden wohl bald 
ie ersten Kartenverkäufer (oder 
9sser Tourmanager) im Kugelhagel 
unden. Destruktion aus Deutsch- ; 
and zeigten, daß alle zweitran- 3 7 
gigen Metallbands ganz nett, aber ; s Jos ist Gjelngs ! 
total blaß auf der Bühne sind. 
er Sound war grausig, hörte sich ! 
st wie die Neubauten an. Außer- 2 BUS: 
‚dem schämen sie sich nicht, auch 2 T, f t 

i  eabarden ihrer berühmteren R Vie O 

zu klauen. Man kann im 

als bis zu fünfmal Slayer 
(hat man genug Bier ge- 
vielleicht auch) sehen. 


Selten bin ich aus einem Konzert so beiden Bands ein ®Dark in ihe Jun- 
brachte dann auch den fertig, schwitzend, verdreckt und gle<-Stampfmetal un- oder mit Ba- 
verbogen am ganzen Körper rausge- nanen bekleidet spielten. Gang. 
kommen, aber ich hätte auch noch Green machten dann auch genau das 
nach zwei Stunden weitergemacht. gleiche: primitiver, geiler Punkme- 
Gang Green und Circle Jerks sind tal. Der Herausragenste war der 
beide zum Skate-Punk Umfeld zu Sänger, der, klein wie er war, sich 
weil Destruk- rechnen, so wie 95% aller amerika- immer dem Mikro enigegenreckte; ein 
stens geknüppelt haben, nischen Punk- und Speedbands wahrer Schreihals (wie die Kabel- 
eine Begleitband irgend- auch. Und da Skaten ein rauher fernsehenempfangenden ab und zu 
lereien loslie- Sport ist (ich wollte 'mal auf 'nem als Video im Sky sehen können). 
' wieder, daß Brett von der Schule zum Bäcker, - * Circle Jerks waren dann noch bes- 
ü r Instrument beherr- um's zu probieren, und hätte beina- ser, weil ihre melodischen Lieder, 
noch lange nichts von Mu- he nie wieder Schrippen gegessen), die meist auch nicht so schnell wa- 
n müssen. Er selbst ging es auch hart, aber herzlich : ren wie die von Gang Üreen, die 
ch dann als Alice Coo- (eine tolle Metapher, was?) zu. Es Leute noch mehr zum Hüpfen ani- 
Speedmetal, aber nach wurde neben Pogo auch Bühnenbom- mierten. Der Drummer wurde übri-. 
‚elstunde kam nichts ber (engl. Stetsch- oder Shetzdei- gens 20 (oder 21?), was ich beacht- 
mehr. Er klammerte sich an wink) gemacht. Vorkämpfer und am- lich jung finde, falls er von An- 
EL okrany und die drei bitioniertester Vollstrecker war der fang an dabei gewesen war. Jeden- 
waren } sehr wohlbeleibte und springfreudige falls war's geil und ich hatte am 
aber auch Kongo, der vorher noch eine Wodka- nächsten Tag etwas zum Angeben: 'n 
. Flasche um sich kreisen ließ. verstauchten Finger, 'ne noch dik- 
Vor Gang Green gab's noch eine kere Nase als sonst und blaue 
Gageinlage, als vier Leute aus den - }  Flekcken zum Quadratmeterpreis. 
tarrensolo. an ee Aatürlich Schön. '  Henni Hellsinn. 
wieder (das ist wahrschein- 


» ı 

Ich. eine abgesprochene Bierpause, ; 
} von den Brauereien bezahlt 
d). Richtig geil waren nur die 
saben beider Bands, richtig 
höre Ohrenpuster (trotz Watte). 
ließlich kamen endlich Motör- 
ad. Die sind es schon wegen 
emmy wert, gesehen zu werden. Er 
so prollig, da reicht es, daß 
m Mikrofon steht und sofort 
lle zu. Das muß aber auch 
ten Ausfluß auf ihn haben, 
die Musik kam dann recht 
zwar mit der gewalttätigen 
E ke, die so gefürchtet ist 
mir bereits letztes Jahr 
bleibenden Hörknacks ein- 
achte), aber nicht schnell und 
id genug. Philty, das Tier aus 
üheren Motörheadzeiten, sah hin- 
r'm Schlagzeug etwas alt aus, 
nchmal blieb er sogar mit sei- 
quelligen Speckbauch an der 
nare hängen. Jedenfalls kam 
icht so richtig Stimmung auf, 

\ PA am Ende schön 
nt Ihr Euch vor- 
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